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und nn allen Orten gleich hoch sieht, sondern

daß diese Höhe einigen Veränderungen unter¬

worfen isi. Die Luft muß also zu der Zeit und

an denen Orten, wo das Quecksilber höher steht,

schwerer seyn, (oder ihre Elasticilät muß größer

seyn, L!..) als da wo es niedriger steht. Au6

der jedesmaligen Höhe des Quecksilbers in der

torrieellischen Nöhre kann man finden, wie stark

eine jede gegebene Fläche von der darüber siehen¬

den Luft gedrückt werde, weil diese Luftsäule eben

so schwer ist (eigentlich eben so stark drückt, L.)

als eine Quecksilbersäule über eben der Fläche

und von der Höhe des Quecksilbers in der torri-

cellischen Röhre.

Ein rheinlandischer Cubicfuß Quecksilber wiegt 1176
Pfund Troygcwicht; man darf also nur für jeden
Zoll der Quccksilberhöhe über einem Quadratfuße
98 Pfund; für jede Linie der Quecksilberhöhe in
der toriccllischcn Röhre 8 Pnmd 2. Unzen rechnen.

Wenn man die Oberfläche der Haut eines erwachsenen
Menschen fünfzehn Quadratfuß, und die Höhe des
Quecksilbers in der Röhre acht und zwanzig Zoll
rechnet, so trägt ein Mensch bekändig 4i>üoPfund
tust auf sich.

Die Luftpumpe.
Z. 216.

Noch näher hat man die Luft seit der Erfin¬

dung der Lustpumpe (smlis priLumatics) ken¬

nen gelernt, wodurch man die Luft aus Gefäßen

wegnehmen kann. Der erste Erfinder derselben

ist Otto von Guerike, der zu Magdeburg um

die Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts (das

eigent-
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eigentliche Jahr der Erfindung ist unbekannt, L.)
nach einigen vergeblich angestellten Versuchen
vermittelst einer großen Sprühe endlich eine hohle
Kugel von Luft leer machte. Seine merkwür¬
digen weiiern Versuche wurden bald darauf be¬
kannt, und er selbst stellte sie 1654 in Gegenwart
des Kaisers Ferdinand III. und einiger deutschen
Fürsten zu Regensburg an. In Schriften hat
sie Kasper Schott zuerst bekannt gemacht, der
Gumkeils Werkzeuge durch den Knrsürsten von
Mainz Johann Philipp erhalten hatte.

czsi>. scno7ii srz ivcckunico - kzutliulico - pncumsncg.
'657. 4-

vrr, r>L vuniniie cxxei-imcnrz nouz vr vocznriir
bur^ica Sc vscuo txzlio. 167^. kol.

§- l-I?.
Boyle brachte bei) der kuftpumpe einige an¬

sehnliche Verbesserungen an, so daß er selbst von
seinen Landsleuten als der Erfinder derselben an¬
geschen und auch der dadurch hervorgebrachte
luftleere Raum gemeiniglich die boylische Leere
(vsauum bovliamun) genannt wird. (Seltsam
genug, weil er in der Vorrede Zu hier unten an¬
gezeigtem Werk: nexv oxperimeMs etc. selbst
gesteht, daß er der Erfinder nicht scy. L.)
Nachher haben Huygens, Scngverd, Hauks-
bee, Rollet, Leupold, Smeaton (vorzüglich,
Hurter, Haas, Cuthbertson, K.) und andere,
noch mauchcrley Veränderungen und Verbesse¬
rungen an diesem Werkzeuge gemacht.

M 4 üust-
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Luftpumpen, in welchen Quecksilber im Hauptsticfel die
Stelle des gewöhnlichen Stempels verteilt, haben
o) Baader, l>) Hindenburg, und c) Michel an¬
gegeben, auch der berüchtigte Swedenborg, wo¬
von man in den c,uU, für >72-. S.ad4 eine
kurze Beschreibung und m-b, iv. rig. >>. eine sehr
unvollständige, zum Verständniß des Hauptgedan¬
kens aber doch hinreichende Abbildung findet;
jedoch scheint die Hindcnburgische Einrichtung
unter allen die begnemste zu scyn. Lazalcr U)
bedient sich statt des Quecksilbers des Wassers. L.

») S. Hübners ph»s. Tagebuch für Freunde der Natur
rter Jahrg. gtes St. und .n. r. »rnruüevrnrcz orsrio
<le »Nliiil bycbolliuiro-pneumsuea. bips.
>78?. 4. von ihrem Erfinder verbessert in Gren's
phys. Journal V.». S. ?a6.

b) ninoruruaui /^nrliirc nouss l^Nr-uI. Lncum. dlecbil-
nizmuz er Ucscriprio. bips. 1789. 4.

c) Zlozier Sept. 1789.
Ebendas. May 1789.

dlcvi- experimenr, pk).s>co - mecbsnlczl, roucbmg tke spring
os rks zir, bz. von, vori.x. Oxs. l6bo. 8; ss7>rkr
k^ol. /. x/iz.

iLbeildessl Lonrinn-rion ok ncvv cxpcrimcnrz pbz'lleo-ine-
cbsnicsl, loucking lbe spring »nä vvci-.br ot rbe sir,
rbc bik pari. Oxb 1669. 4; srorir Z^ol.//s. r.

iLbendesfi rrsÄr vs s (liicovcr^ vi liic atbn!r»kic rsreszdtivn
ob r.ir. I.vnci. 1761. 4; s//. p.

Lbendefil conrinuniion r>f nevv cxpcrimcnr, wucbing rbe
spring ,nä vc--ipbr os gir. l.onr>. IÜ8I. 8; ss-or/i!

/p^.

Kbendess. rbe generül biliar^ of lbe »ir, <lcligne4 zn4
bcgun. beiul. 1692. 4; sparte l-'o/. k-. xnx. >op.

k^onvclle! cxpciicnccz >lu vuiäc, psr 14. r.vriu. ^ ?«ri»
1674. 4-

vrorr. zriecznrnv inizuibiioner cxpcrimenrzlc« c^nibnz seil»
n«l»rz cxpliczrnr. beig. >699. 4; und die Vor¬
rede ZU seiner phvsch.

«»iinsnrx in seinen pb^bco - nrccbznicsl experimenr;.

Jak. L.cu?olds deutliche Beschreibung der soacnanntest
Luftpumpe, Lkipj. >707, 4; LMichung, Leipz.
>7>2. 4.

dlemoire
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ILcmvire tur Ic> inllsumenks <zui sonr propre» aux »perlen»
cessel'slr, pzr ?>lr. I'»bke ?rol.i.e?, Prem, pzrrlc;
^krrnorr rie t'nca-i. ro>. /c. -7^0. p-ix. ,'F/. lcc,

psrrle; pag. Z67. rroil'. pzirie; tl/ei». -te l'acn-l. ro>.
rier /c. ,7^-. />- zr^.

^ lelrer srom k>l ss s«e/r^c>n concerninx lome
inprovemenrr m^cle U7 Uimlcll in rlre sir.pump^ lll
den Ublto/ ?r-mrnr?. k^ot.

v- In nziure clc I'-lr par dl. k pari» IÜ79. I!;
UNd L>cuvr. w»m. I. p. lchZ

cunis?. «/ol.??>l eiemcnr, Heromelrlzc l-ips. 1706. 12.
Georg Mony Lowiy Sammlung der Versuche, wo¬

durch sich die Eigenschaften der Lust begreiflich
machen lassen. Nürnberg, >754. 4.

'Leistens Beschreibung einer neuen Luftpumpe. Wol¬
fen büttel. 1772.. 4.

Eine vortheilhaft eingerichtete Luftpumpe mit Windbüch¬
sen-Ventilen beschreibt Hr.Prof. Schräder inGren's
Journal der Phys B.ui. S. Z57. H.)

S- 2IZ.

Der Haupttheil der Luftpumpe ist ein metal¬

lener hohler Cylinder HL, zz Fig. worin sich

ein Stempel L mit Leichtigkeit und doch so be¬

wegen laßt, daß zwischen ihm und dem Cylinder

keine Luft durchdringen kann. Wenn nun mit

der Höhlung des Cylinderö ein starkes hohles

Gesäß I) verbunden und der Stempel von H

bis nach L gezogen würde, so wird der Cylinder

HL von Kft leer seyn und die Luft in v sich

daher ausbreiten, und nun außer dem Räume

O auch noch den Raum HL erfüllen. Könnte

man jetzt den Stempel dergestalt wieder nach H

Zurücktreiben, daß dennoch die in HL enthaltene

Luft nicht wieder in O eindränge, sondern einen

andern Ausweg fände, und man wiederhohlte die

M 5 näin-
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nahmlichc Arbeit zu mchrcrn Malen, so wurde k
immer mehr von Luft besrever oder die Luft auS
v ausgepumpt werden (exantlsri).

Z. sry.
Dieses kann erhalten werden, wenn zwischen

^ und v ein metallener Hahn angebracht wird
der auf eine gedoppelte Weise durchbohrt ist;
kin Mal so, daß die Lust durch ihn durch, von
Z) nach und wieder rückwärts gehen kann,
zwentcnö auch so, daß die Luft aus Hk durch
ihn durch, zu der äußern Luft gelangen kann.
Wenn sich nun der Hahn während der Zeit, daß
der Stempel von ^ nach I'> gezogen wird, in der
ersten Lage befindet, so kann sie.) die Luft aus I)
auch mit durch den Raum ausbreiten; wird
aber dann der Hahn in die zweyte Lage gebracht
und der Stempel wieder nach zurückgedrückt,
so muß dabey alle Luft in durch die Oeff-
nung des Hahns heraus und in die sreye Luft
gelrieben werden.

§. 2Zo.
Dieß ist die Einrichtung der ältesten Art

von Luftpumpen mit dem Hahnen, welche die
Unbequemlichkeit hat, daß man zwischen jeder
Bewegung des Stempels erst Veränderungen
mit dem Hahne» inachen muß Jetzt werden
die Luftpumpen gewöhnlicher Weise mit Ventilen
gemacht, gewissen Werkzeugen, welche der Luft
nur den Fortgang nach Einer Richtung, nicht
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aber auch zugleich nach der entgegengesetzten er¬
lauben. Wenn zwischen v und /c ein solches
Ventil angebracht wäre, das nach der Richtung

offen ist, und ein anderes Ventil näher nach
^zu, oder auch in dem Stempel selbst, das
von innen nach aussen zu offen ist, so kann das
Auspumpen ebenfalls geschehen, und zwar in
einer kürzer» Zeit, weil sich die Ventile von
selbst, oder vielmehr durch den Druck der Luft
schließen, wenn es nölhig ist, da der Hahn hin¬
gegen jedesmal langsamer mit der Hand gedre¬
het werden muß.

(DieseUnbequemlichkeit wäre gering. Auch hat mau
schon Luftpumpen, wo sich die Hahnen, btoS durch
das Umdrehen derKirrbel, öffnen und schließen.
Könnten die Stempel so verfertigt werden, daß
zwischen ihnen und den Hahnen keine Luft sitzen
bliebe, so verdienten die Luftpumpen mit Hahne»
immer den Vorzug. Auch hat man dergleichen an¬
gegeben ; unter andern findet sich die Beschreibung
einer solchen Einrichtung die mein Bruder vorge¬
schlagen hat im Gotbaischen Magazin für das Neue¬
ste aus der Physik im im B. ztcs St. S> >07.
Ventile werden endlich nicht mehr von der ver¬
dünnten Luft gehoben, und dann steht die Verdün¬
nung stille. Schon Grro Guerike hat Einrichtun¬
gen gebraucht die Ventile von aussen zu heben,
wenn es die Elasticität der Lust von innen nicht

mehr konnte. Jetzt haben die Hrn. Dürrer und
Haas ein Schweizer und ein Deuischer in England
Luftpumpen angegeben, wo dieses durch ein Pedal
ouf die einfachste Weise geschieht. Ich habe da¬
von in der Beschreibung meiner Luftpumpe, oben
nach der Vorrede, das wesentliche der Einrichtung
beygebracht. L.)

Vorzüge der Smcatonschen Luftpumpe. Birnpvöbe.
(Die Beschreibung der Luftpumpe stehet oben nach
der Vorrede. DieBirnprobe, selbst ist iad.iv. m

unter
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unter der Glocke bey <, r vorgestellt. Der Erfinder
der Birnprobe ist ebenfalls Hr. Snieacou, der
selbst nicht einmal alle die Vorzüge seines Instru¬
ments ganz gekannt zu haben scheint. Aus diese
Weise allein läßt sich der Grad der Verdünnung der
Luft messen: sie ist also eigentlich einDichrigkrics-
zeiger, da das kleine Barometer, das man un¬
ter die Glocke setzt sowohl, als das Große, und
das Hcberförmigc, das man außerhalb anzubrin¬
gen pflegt, bloße Elastieirärezeicicr sind. Will
man aus letztern, nach bekannten Regeln auf die
Verdünnung schließen, so geräth man oft in kaum
zu übersehende Irrthümcr. Es entstehen nahmlich
beym Verdünnen der Luft elastische Dämpfe, die
ihre Stelle vertreten, und auf das Barometer wir¬
ken, bei, der Virnxrobe aber, werden sie beym
Zulassen der Luft wieder niedergeschlagen, und wir¬
ken alsdann nicht mehr,auf das Quecksilber. Da¬
her rührt der oft sehr große Unterschied zwischen
der Verdünnung, die man aus dem Barometer,
und der, die man aus der Birnpvobe geschlossen.
Doch könnte auch der Unterschied der Rechnungen
hier zum Theil entweder daher rühren, daß die be¬
kannten Gesetze (§.248) auf große Verdünnungen
nicht mehr anwendbar sind, oder daß die Birn-
probe selbst, so richtig auch das Prineipium seyn
mag, worauf sich ihr Gebrauch gründet, nach ih¬
rer gegenwärtigen Einrichtung noch Mängeln un¬
terworfen ist, die sich nicht so leicht vermeiden oder
schätzen lassen S. Ioh- Brook's vermischte Er¬
fahrungen, über die Electrieität, die Luftpumpe
und das Barometer. Aus dem englischen mit Zu¬
sätzen und Anmerkungen von L. C. Q. Ruh» Lechz.
>79°. 8- fl-.

§. 22l.

Anstatt des Gefäßes v bedient man sich ge¬

meiniglich glaserner Glocken, die auf einen mes¬

singenen Teller gesetzt werden. Zwischen den

Rand der Glocke und den Teller wird ein maßig
dickes
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dickes nasses Leder 'H gelegt, damit beide desto

genauer aufeinander schließen und die Luft nicht

von außen wieder unter die Glocke dringen kann,

wenn man die innere wegnimmt. Der Cylinder

der Luftpumpe kann übrigens liegen oder stehen,

einfach oder doppelt scyn; der Stempel vermit¬

telst eines Handgriffes, einer Winde, oder eines

Steigbügels mit dem Fuße gezogen und be¬

wegt werden.

-) (Besser zartes Leder, das man in > Theil Terpentin
und > Theil Baumwachs zusammcngcschmolzeii ge¬
tränkt hat; über alles aber gehen die uuten abge¬
schliffenen Glocken auf einem mattgeschliffenen Teller
mit etwas Baumöl oder noch besser Schweine¬
schmalz bestrichen, das man aber noch einmal)! sorg¬
fältig schmelzen nmß, um es völlig von dem Wasser
zu befreyen, dessen sich die Fleischer dabei) bedienen,
um ihm die schöne weiße Farbe zu geben, ü.)

§. 122.

Die Luft kann aber vermittelst der Luftpumpe

nie gänzlich auö einem Gefäße oder unter der

Glocke weggenommen werden. Gesetzt der Raum

unker der Glocke sey der iimern Höhlung der Luft¬

pumpe gleich, so wird bey jedem Zuge die Hälfte

von der Luft weggenommen, die vor diesem Zuge

unter der Glocke war, folglich bey dem ersten

Znge die Hälfte, bey dem zweyten ein Viertheil,

bey dem dritten ein Achttheil, bey dem vierten

ein Sechszehntheil u. s. w. derjenigen Luft weg¬

genommen, die anfänglich die Glocke erfüllete:

eben so viel aber wie bey dem letzten Zuge weg¬

genommen worden ist, bleibt imn?er unter derGlocke,
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Glocke, und nach noch so vielen Zügen immer
also doch etwas Luft. Ware die Luftpumpe nach
Verhältnis? der Glocke kleiner, z.B. ihre Höh¬
lung nur ein Drittheil der Höhlung der Glocke,
so würde nach vier Zügen ^ I der ersten Lust,
also mehr als vorher unter der Glocke bleiben.
Unter einer größern Glocke oder durch eine klei¬
nere Lustpumpe, wird daher die Luft langsamer
verdünnt als unter einer kleinern Glocke oder
durch eine größere Lustpumpe; niemals aber kann
die Luft vermittelst einer Lustpumpe ganzlich dar¬
unter weggenommen werden: noch weniger kann
man einen ganz leeren Raum damit machen.

Die boylische (oder lieber die gucrikische) Leere ist als»
nicht so rein als die torricellische (§.214.)

') Dieses würde der Fall seon, wenn die Capacitnt des
Cylinders und der Röhre — ^ der Glocke wäre-

Es muß heißen (Z-)^ — ckJs- ck.

§. 22Z.

Da es der Druck der Luft ist, was das
Quecksilber in der torricellische» Röhre erhält, so
muß das Quecksilber in derselben sinken, wenn
sie sich im luftleeren Räume besuidet. So ist
die torrieellischc Röhre an die Luftpumpe ange¬
bracht ein Maaßstab, woran man sehen kann,
ob die Luft durch die Luftpumps in einem gerin¬
gem oder größern Grad verdünnt werde I. Ja
es braucht nur eine kurze oben verschlossene und
mit Quecksilber gänzlich angesülste Röhre dazu
genommen zu werden; denn wenn das Queck-
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silber in einer so kurzen Röhre nicht mehr durch
den Druck der Luft erhallen werden kann, so muß

diese schon um ein ansehnliche» verdünnt wor¬

den styn.

') (wie viel dieLuft verdünnr worden sc», zeigen diese
Instrumente eigentlich nicht, sondern nur, wie
stark das noch nbrigeFluidum im Recipienten druckt,
und dieser Druck hängt theils von der Wärme des
Neberbleidscls und theils von dessen Beschaffenheit
ad. Siehe die Anmerkung zu §.220. L.)

Z. 2Z4.

Auch kann die torrirellischs Röhre noch auf

eine andere Weise ein Zeichen abgeben, ob die

Lust durch die Lustpumpe stark verdünnt werde.

Wenn eine lochrechte gläserne Röhre, die über

acht und zwanzig Zoll lang ist, oben mit dem

Räume unker der Glocke in Verbindung steht,

unten aber in Quecksilber eingetaucht wird, und

man nun die Luftpumpe wirken laßt, so muß

die äußere Lust das Quecksilber immer höher in

dieser Röhre hinauf treiben, jemehr die innere

Lust weggenommen wird. Hierbei) würde das

Quecksilber ganz bis zu der Höhe steigen, in

' welcher es in der torricellischen Röhre steht, wenn

man alle Lust unter der Glocke wegnehmen könnte,

(und wenn nicht, wie bey den meisten Opera¬

tionen geschieht, unter der Glocke ein anderes

Fluidum entstünde, das, wie die Lust, elastisch

ist, aber mit ihr weiter keine Verbindung hat,/!..)

welches aber so leicht nicht ist (§. 222).

.Nähe-


	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191

